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Jnhalt: Deutſchland (Berlin). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Locales. Vermiſchtes. Oeffent
lich mündliche Verhandlungen des Königl. Polizei Gerichts hier.

Deutſchland.
Berlin, den 10. Januar. Das „C.-B.“ will wiſſen, daß man

in Wien weitgehende Pläne habe, deren Förderung auf anderen Wegen,
als durch die Bundesverſammlung betrieben ſein wolle. Vielfache An
deutungen, welche dem Blatte geworden ſind, ließen ſchließen, daß
man in Wien die Abſicht hege, zur Erörterung der verſchiedenſten An
gelegenheiten Kongreſſe in der Kaiſerftadt zu veranſtalten. Stoff glaubte
man in vielen in Frankfurt noch nicht zur Sprache gekommen oder doch
nicht erledigten Fragen zu finden. Vor Allem aber werde die Abhal-
tung deutſcher Kongreſſe in der Kaiferſtadt um ihrer ſelbſt Willen be
liebt. Man ſehe in einem ſolchen engen Verkehr zwiſchen der kaiſer-
lichen Regierung und den übrigen, namentlich den Regierungen der
kleinen Staaten, das beſte Mittel, ſeinen Einfluß nicht blos zu kon
feriren, ſondern weſentlich zu erhöhen und zu erweitern. Daß man,
wie hie und da wieder verlautet, Seitens der öſterreichiſchen Regierung
für den mehr als wahrſcheinlichen Fall daß in Bezug auf die Preſſe
Feſtſtellungen in Frankfurt nicht zu Stande kämen, wirklich die Abſicht
habe, im Wege einer Einladung von Regierungs Bevollmächtigten
nach Wien, Vereinbarungen unter den Einzelregierungen auch in die-
ſer Frage herbeizuführen, ſcheine eben nicht ſehr un wahrſcheinlich.

Die Finanzkommiſſion der Erſten Kammer hat nunmehr ihre
Berathungen über den Septembervertrag vollendet und ihren Bericht
erſtattet. Derſelbe ſchließt mit dem einſtimmigen Antrage: daß die
Kammer den mit der Königl. Hannoverſchen Regierung abgeſchloſſenen
Staatsvertrag, wegen Vereinigung des Steuervereins mit dem Zoll-
verein vom 7. September v. J. genehmigen wolle. Die Kommiſſion
erkennt dankbar die Grundſätze an, welche die Staatsregierung bei der
Abſchließung des Vertrages geleitet haben, und beantragt deshalb ſpe-
ziell, daß die Kammer ihre Uebereinſtimmung damit erklären wolle.
Zum Berichterſtatter iſt Herr v. Düesberg ernannt. Die Plenarbe-
ſahen über den Vertrag dürfte vorausſichtlich nächſten Montag ſtatt-

nden

Der Schriftſteller Joel Jacobi, Verfaſſer der Klagen eines
Juden, iſt vor wenigen Tagen beim Königl. Polizei Präſidium, wie
es heißt, im ZeitungsBüregau angeſtellt worden.

Frankreich.
Paris, den 8. Januar. Die neuen Wahlen ſollen ſchon gegen

Ende dieſes Monats ſtattfinden. Die Einflußreichſten der geſprengten
Nationalverſammlung, Berryer, Broglie, Daru, Molé und Andere, wollen
keine Wahl annehmen und die Regierung durch ihr Fernhalten iſoliren.

Jm Ceremoniell nähert man ſich täglich mehr dem Kaiſerreich.
(T. D. d. Pr.

Paris, den 8. Januar. Heute Morgen wurde die verfügte Ent-
fernung der Freiheitsbäume in allen Vierteln von Paris in völliger
Ordnung und unter allgemeiner Zuſtimmung der Bevölkerung bewirkt.
Auch hat man in Gemäßheit deſſelben Polizei Präfektur Beſchluſfes die
Jnſchriften „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“, zu vertilgen ange-
fangen.ß Vom 12. an beginnt die Prägung der neuen Münzen mit. L. Na

poleons Bild, die erſte Emiſſion ſoll ſehr beträchtlich werden. Am
22. ſoll bei günſtiger Witterung die große Revüe der ganzen Pariſer
Garniſon vor dem Präſidenten ſtatt finden. (T. D. d. Pr.

Paris den 7. Januar. Es ſoll bereits feſtſtehen, daß in der
neuen Verfaſſung der Titel „Präſident“ nicht figuriren wird, und daß
L. Napoleon in den amtlichen Erlaſſen 2c. als „Prinz“ oder „Staats
oberhaupt“ bezeichnet werden ſoll. Sein Name und ſein Bild werden
fortan nicht blos auf den Münzen, ſondern auch auf den Aufmunte-
rungsmedaillen, auf den Patenten und den Poſtſtempeln prangen; ſeine
Büſte wird man in den Gerichts und BürgermeiſtereiSälen aufſtellen.
Schon ſieht man über dem Thore des Muſeums die bronzene Büſte des
Kaiſers nächſtens werden dort die geſchichtlichen Gemälde der Kaiſer
zeit ihre alten Plätze wieder einnehmen, und der Bogen auf dem Car
rouſſelplatze, unter welchem hindurch L. Napoleon am 1. Januar nach
den Tuilerien fuhr, wird wieder den Triumphwagen tragen.

Paris den 7. Januar. Man kündigt im diplomatiſchen Perſonal,
ſo wie überhaupt im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten wich-
tige Bewegungen an. Daß vier außerordentliche Geſandte an die Eu-
ropäiſchen Höfe abgehen werden, um dieſelben mit der Politik Louis
Napoleon Bonaparte's und vielleicht ſogar mit ſeinen Zukunftsplänen
zu befreunden, iſt zum Theil ſchon bekannt. Der General Baraguay
d'Hilliers iſt für Berlin, Wien und St. Petersburg beſtimmt. Der
General d'Hautpoul geht nach Madrid und Liſſabon. Für den wich-
tigen und ſchwierigen Poſten in London hatte man an Herrn Drouin
de l'Huys gedacht, deſſen frühere Funktionen und diplomatiſche Fähig-
keiten ihn dafür beſonders zu empfehlen ſchienen. Allein mehrere zarte
Rückſichten machen ihn zögern und es iſt daher faſt ausgemacht, daß
entweder der Graf Flahaut oder Herr v. Perſigny die Geſandtſchaft
nach London übernimmt. Der Baron Bröenier, geweſener Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten, iſt wegen ſeiner Erfahrung in der aus-
wärtigen Politik und der durch längere Anweſenheit an Ort und Stelle
geſammelten Perſonal und Sachkenntniſſe für eine außerordentliche
Sendung nach der Schweiz ſo wie nach Turin, Florenz, Rom und Neapel
auserſehen worden.

Paris, Mittwoch den 7. Januar, Abends. Die „Patrie“ berich
tet: „Die Feſtvorſtellung in der Oper war, wie ſie es ſein mußte,
höchſt glänzend, und der Präſident der Republik hat ungeheure Be-
geiſterung erregt. Schon nach 7 Uhr füllten ſich alle Plätze. Die



erſten BalkonLogen hatte man aus Höflichkeit dem diplomatiſchen Corps
eingeräumt, deſſen Mitglieder ſämmtlich in großer Uniform erſchie
nen. Die Frauen der Geſandten hatten die Logen des erſten Ranges,
die Prinzeſſin Mathilde eine Ehrenloge inne.“ Die „Patrie“ meldet
nun weiter, daß die übrigen Logen durch die Generale, Offiziere und
Damen in glänzender Toilette, ſo wie die Logen zweiten Ranges zum
Theile auch durch Unteroffiziere und Soldaten beſetzt waren, während
die konſultative Kommiſſion, die Bürgermeiſter und Abgeordneten der
Departements ihre Plätze im Parterre hatten. Die „Patrie“ fährt ſo-
dann fort: „Punkt. 8 Uhr traf der Präſident der Republik ein, vom
König Jerome und den Mitgliedern des Kabinets begleitet. Am Ein-
gange ward er vom Direktor der Oper empfangen, welcher ihn in die
mitten im Amphitheater errichtete Loge führte. Unter donnernden Bei-
fallsjubel ließ der Präſident ſich auf dem Ehrenſeſſel nieder. Der König
Jerome, Bruder des Kaiſers, der Marſchall Excelmans, Großkanzler
der Ehrenlegion, und der Miniſter Turgot ſaßen ihm zur Rechten, die
Miniſter des Krieges und der Juſtiz zur Linken. Jn die zweite Reihe
ſetzten ſich die übrigen Miniſter und die Generale Magnan, Lawoeſtine
und Baraguay d'Hilliers. Der Eingang der Oper, der Saal, die
Gänge 2c. waren taghell beleuchtet. Blumengewinde und dreifarbige
Fahnen ſchmückten die Bogen, Treppen 2c. Vor der Oper wartete eine
dichte Volksmenge, um den von 7,500,000 Stimmen Gewiählten zu
begrüßen. Die Loge des Präſidenten war des StaatsOberhaupts
würdig ſie war mit reichgeſticktem rothen Stoffe und Goldfranzen be
kleidet. An beiden Ecken waren zwei prächtige militäriſche Trophäen
angebracht mit den Jnſchriften: Ehre und Vaterland!““ Jn der
Mitte ſah man einen großen Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Ueber
den beiden Trophäen ſchwebten zwei junge Adler, das Sinnbild unſerer
jungen Armee. Als der Vorhang nach dem letzten Akte gefallen war,
verließ der Präſident, der die Uniform eines General-Lieutenants trug,
den Saal unter dem nämlichen begeiſterten Beifallsrufe, der ihn beim
Eintritte begrüßt hatte.“ Der Miniſter des Jnnern hat unterm
geſterigen Datum folgendes Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet,
die übrigens zum Theil der darin enthaltenen Aufforderung ſchon zu-
vorgekommen waren.

Herr Präfekt! Die achtbarſten Sinnbilder verlieren dieſe Eigen-
ſchaft, wenn ſie nur an böſe Tage zurück erinnern. So bilden die
drei Worte „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ an ſich eine rührende
Deviſe; aber da man ſie nur zu Zeiten der Wirren und des Bürger-
krieges erſcheinen geſehen hat, ſo betrübt und beunruhigt ihre grobe
Jnſchrift auf unſern öffentlichen Gebäuden die Vorübergehenden: Sie
wollen daher dieſelben auslöſchen laſſen. Es würde ferner paſſend
ſein, den Monumenten, Plätzen, Straßen u. ſ. w. ihre volksthüm-
lichen Namen zurückzugeben, die ſich im gewöhnlichen Gebrauch durch
alle Syſtemwechſel hindurch erhalten haben. Keine für Frankreich
ruhmvolle hiſtoriſche Erinnerung darf ausgeſchloſſen werden: das
Palais National wird von Neuem Palais Royal heißen, die Acadé-
mie nationale de musique wieder die Große Oper, das Théatre de
la Nation wieder Theéätre Français, die rue de la Concorde wieder
rue royale u. ſ. w. Sie wollen mir in demſelben Sinne einen Be-
richt über ähnliche Aenderungen abſtatten, die Sie mir vorzuſchlagen
ſich bemüßigt finden werden.

Heute hat auch bereits der Polizei Präfekt in den Straßen von
Paris ein Rundſchreiben anſchlagen laſſen, in welchem er anzeigt, daß
alle Jnſchriften, die 1848 ihren Urſprung verdanken, ausgelöſcht werden
ſollen. Dieſer Befehl wird durch den Umſtand motivirt, daß „dieſe Jn
ſchriften ihren urſprünglichen Charakter verloren und nur noch zur anar-
chiſtiſchen Propaganda dienten.“

Großbritannien und Jrland.
London den 7. Januar. Aus Plymouth iſt die Nachricht von

einem furchtbaren Unglück eingelaufen. Der weſtindiſche Poſtdampfer
„die Amazone“ mit 156 Perſonen an Bord, hatte am 2. d. M. ſeine
erſte Reiſe von Southampton aus angetreten. Jn der Nacht vom 3.
zum 4., 110 Meilen W. S. W. von den Scillyinſeln brach Feuer aus.
Die Trockenheit des Holzes, die Verbrennlichkeit eines großen Theils
der Ladung, der heftige Wind und die ungeſtüme See machten nach 20
Minuten alle Löſchverſuche zu Schanden. Die vorſchriftsmäßige Anzahl
von Booten, darunter 3 Rettungsböte, war zwar vorhanden, ſie konnten
aber in der Verwirrung und bei dem hohen Seegange nicht alle klar
gemacht werden. Nur drei machten ſich von dem Schiffe los, ehe das
Pulvermagazin explodirte. Das eine erwies ſich ſofort als ganz un-
brauchbar, ſeine Mannſchaft rettete ſich auf das zweite, das nun in
Allem 21 Perſonen trug und im Laufe des Tages von einem Kauf-
fahrer aufgenommen wurde. Von dem Schickſal des dritten iſt keine
Nachricht. Der Kapitain einer Bark hatte die unglaubliche Herzloſig-
keit an dem brennenden Schiffe vorüberzufahren. Die geſtern vom
Cap eingetroffenen Nachrichten ſind um nichts beſſer als die früheren.

London, den 7. Januar. Wir haben heute Nachrichten vom Kap,
die bis zum 2. December reichen. Sie laſſen ſich in Folgendem zuſam
menfaſſen. So ſchlimm die Berichte vom Kriegsſchauplatze bisher lau-
teten, ſo waren ſie doch niemals ungünſtiger als diesmal. Jn dem
Treffen bei Blinkwater verloren die Engländer einen Oberſten, drei
Lieutenants und mehrere Gemeine. Von den abtrünnigen Hottentoten
geführt, macht der Feind fortwährend Einfälle in die Niederlaſſungen,
und bezeichnet ſeinen Weg durch Mord, Raub, Brandſtiftung und Ver-
wüſtung. Nach dem Treffen von Waterkloof war eine großartige Re-
cognoscirung unternommen worden. Aber die Kaffern waren überall

auf ihrer Hut, und die engliſchen Truppen erlitten ſo bedeutende Ver
luſte, wie ſie in den früheren Kämpfen mit dieſen wilden Völkerſtämmen
noch nicht erhört waren. Am 4. wurde eine neue vereinigte Operation
mit 2000 Mann Jnfanterie und 1000 Mann Kavallerie unter General
Somerſet und Oberſt Mackinon unternommen, über deren Ergebniß
uns jedoch erſt die nächſte Poſt Aufſchluß bringen kann. Jn der Ko-
lonie herrſcht die Ueberzeugung, daß ohne ſehr bedeutende weitere Ver
ſtärkungen an keinen Erfolg zu denken ſei. Der Entwurf der neuen
Kap Verfaſſung wurde in der Kolonie mit Befriedigung aufgenomuien.
Eine Dankaddreſſe an die Königin fand ſchnell zahlreiche Unterſchriften.

Die Kap Nachrichten haben auf der Börſe ſchlimm gewirkt, engl.
Fonds fielen um pCt.

Der „Honduras“, der in Dover heute einlief, brachte Nach
richten aus Port Philip, vom 1. September, wonach drei neue Gold-
lager, genannt die Victoria, Bunningong und Bankesgruben, gerade
vor der Abfahrt des Schiffes entdeckt worden waren. Man fürchtete,
die ganze Arbeiterbevölkerung werde im Sommer nach den Gruben aus-
wandern, wodurch die nächſte Erndte und Wollſchur leiden würden.

GGereeeeeeeeeeeeeeeeLocales.
Halle, den 10. Januar. Geſtern kam J. D. die Frau Fürſtin

v. Liegnitz mit der Eiſenbahn hier an und reiſte auf dieſelbe Weiſe
nach Berlin weiter. Auch der frühere Statthalter Holſteins Graf
v. Reventlow traf geſtern hier ein und ſetzte, nach kurzem Verweilen im
Hotel zur Thüringer Eiſenbahn, ſeine Reiſe weiter fort. (R. H. Z.)

Vermiſchtes.
Ein vorzüglich trauriges Weihnachtsfeſt erlebte neulich ein Ehe

paar an der untern Saale. Zu Anfang des Decembers hatte die Frau
aus einem Kochofen ein Gefäß mit ſiedendem Waſſer herausgeſetzt.
Während ſie noch beſchäftiget iſt, andere Gefäße in und vor demſelben
zurecht zu ſetzen, fällt ihr drittes Kind, ein lebhafter Knabe von zwei
Jahren rücklings in das Waſſergefäß und verbrennt ſich Kreuz und
Lenden auf das Furchtbarſte. Trotz augenblicklich angewendeter ärzt-
licher Hülfe und anfänglichen Scheines der Beſſerung verfiel das un-
glückliche Kind bald in ſchreckliche Krämpfe, welche nach vierzehntägigen
ungausſprechlichen Leiden ſeinem Elende ein Ende machten. Während
ſeiner letzten Leidenswoche mußte es auch der mütterlichen Pflege entbeh-
ren, da die Mutter in das Wochenbett kam und Niemand zur Pflege
und Nachtwache da war, als die kurzathmige Großmutter und der Va-
ter, der von der Händearbeit die Familie ernähren ſollte. Möge dieſer
traurige Fall vielen Eltern eine tief eindringliche Warnung werden.
Feuer iſt kein Spielwerk Waſſer auch nicht.

Ein Bauer in der Weichſelniederung hatte 15. Wiſpel Weizen
liegen, und ſchrieb behufs Verkauf derſelben an einen Getreidehändler
folgenden Brief: „Lieber Herr Jtzig! Da mein Weizen dies Jahr ſehr
ſchön iſt, ſo habe ich 15 Wiſpel davon zu liegen. Jch will, wenn
es ginge, jetzt verkaufen, und ſchicke im angehenden Beutel eine Weizen-
probe. Jch bemerke hierbei: 1) Gefällt Jhnen die Probe, dann
koſtet der Wiſpel 56 Thlr. 2) Gefällt Jhnen die Probe nicht, dann
laſſe ich Jhnen den Wiſpel für 52 Thlr. Jch und meine Frau grü-
ßen Sie und die Jhrigen u. ſ. w.“

Als Napoleon 1806 an der Spitze ſeines ſiegestrunkenen Heeres
nach Berlin kam und ſich in den königlichen Schlöſſern einquartirte,
hatte er einmal des Nachts einen großen Schrecken. Generallieutenant
v. d. Marwitz erzählt das alſo: Jn Charlottenburg ſtand in dem
Zimmer, in welchem der König gewöhnlich ſpeiſte, eine Uhr, welche Trom-
petenſtücke in vollem Chore geblaſen auf's Täuſchendſte nachahmte. Die-
ſes Zimmer war jetzt auch in der Reihe derjenigen, die Napoleon be-
wohnte. Jrgend ein Spaßvogel aus der preußiſchen Dienerſchaft mußte
ſich wohl daran ergötzt haben, das Spielwerk am Abend aufzuziehen.
Genug, um Mitternacht geht der Spektakel los. Trompeten ertönen
durch das Schloß, die Adjutanten, die Dienerſchaft, Napoleon ſelbſt
fahren aus den Betten heraus, und alle glauben an einen Ueberfall.
Aber Alles iſt wieder ſtill, und Niemand kann begreifen, wo alle die
Trompeter geblieben ſind denn man wurde nicht überfallen. Es werden
Poſten ausgeſtellt, ein Theil der Adjutanten und der Diener bleibt auf
den Beinen und ſiehe! um 1 Uhr wieder derſelbe Lärm und zwar
in einem der Zimmer. Man ſtürzt hin, und ſo wurde denn die unſchul-
dige Uhr überraſcht, ehe noch der Schabernack zu Ende war.

Eine ſüddeutſche Zeitung enthält ein Geſuch, deſſen Verfaſſer
einen perfecten Clavierlehrer in Gage zu nehmen wünſcht, in verzeihlicher
Wortverwechslung aber drucken läßt: Ein perfider Clavierlehrer wird
für eine kunſtſinnige Familie geſucht.

Von der bayerſchen Grenze. Ein merkwürdiger Fall iſt in dem
Munde der Leute. Ein Müller findet am Wege einen bekannten Vaga-
bunden ſeines Dorfes erhängt und ſchneidet ihn ab, da noch Leben in
dem Menſchen zu ſein ſcheint. Auf der Ofenbank des Müllers erwacht
der Gehenkte, ſteht auf und erbricht eine Geldlade. Der Müller iſt
aber auch bei der Hand, ſchlägt nach dem Entweichenden mit dem Stie-
felknecht und trifft ihn ſo hart, daß er todt hinfällt. Was thun? Der
Müller und ſeine Knechte tragen den Erſchlagenen fort und hängen ihn
von neuem an dem Baum auf, wo er andern Tages in den Stiefeln
des Müllers gefunden wird. Sollte ſich die Sache beſtätigen, ſo dürfte
eine intereſſante Unterſuchung die Folge ſein.
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und einige gute Clarinettiſten geſucht, und ihnen
bei entſprechenden Leiſtungen angemeſſene Zula

alternativ in Partien zu 5 Wiſpel und im Gan

Dresden, den 4. Januar. In der geſtrigen Verſammlung des pä-
dagogiſchen Vereins hielt Herr Lehrer Friedrich Wagner einen ſehr an
ziehenden Vortrag über „Stenographie“. Derſelbe ſchilderte zuvörderſt
das Verfahren der Gabelsberger'ſchen Stenographie als derjenigen die
das Prinzip der äußerſten Kürze am conſequenteſten und geregeltſten
feſthält und durchführt und faßte das Verfahren der Stenographie in
die kurze Regel: Die Stenographie ſtellt die Buchſtaben (denn ſie iſt
eine Lautſchrift) durch das möglichſt geringe Maß von Strichen, die
Wörter durch das möglichſt geringe Maß von Buchſtaben und ſelbſt die
Sätze durch das möglichſt geringe Maß von Wörtern dar. Jeder dieſer
einzelnen Punkte wurde durch hinlängliche Beiſpiele erläutert und da-
durch ſelbſt dem, der von Stenographie noch nichts wußte, einleuchtend,
wie der Stenograph ſeine Leiſtungen ermöglicht. Der ſpannendſte Theil
des Vortrags war der Vergleich des Gabelsberger'ſchen und des Stolze'
ſchen Syſtems. Um ſich eine begründete Anſicht über die Stolze'ſche
Stenographie zu verſchaffen, hatte der Vortragende dieſelbe ſelbſt erlernt
und gab nun nach Vergleichung beider Syſteme Folgendes als Reſultat:
1) Die Stolze'ſche Stenographie iſt im Ganzen eine blos veränderte
Form der Gabelsberger'ſchen Jdee. 2) Die Stolze'ſche Stenographie
vocaliſirt ſchärfer, als die Gabelsberger'ſche, welche letztere nach dem
Prinzipe der äußerſten Kürze den Vokal nicht ſelten ganz unterdrückt oder e
ſtatt ä, i ſtatt ü, ei ſtatt eu c. ſetzt, wenn eine Erſparniß daraus er
wächſt. 3) Die Stolze'ſche Stenographie macht dem Anfänger die Schaf-
fung der Wortbilder für die Stammſylben im Allgemeinen bequemer als
die Gabelsberger'ſche, welche letztere durch ihre innigeren Combinationen
der Buchſtaben zuweilen zu weniger leicht zu findenden Formen führt.
4) Die Stolze'ſche Schrift iſt lediglich eine Feder- und inſonderheit eine
Stahlfederſchrift, während die Gabelsberger'ſche mit jedem Schreibmate-
riale, namentlich auch mit dem Bleiſtifte auf Papier und Pergament,
was von beſonderer Wichtigkeit für ihre Anwendung iſt, gleich bequem
ſich herſtellen läßt. 5) Die Stolze'ſche Stenographie lehrt eine verſchie-
dene Bedeutung ein und deſſelben Zeichens nach ein, zwei und drei-
facher Größe deſſelben, was beſonders bei kleinerer Schrift zu Verwech-
ſelungen der zwei und dreiſtufigen Buchſtaben führen muß, während die
Gabelsberger'ſche nur eine einfache und doppelte Größe kennt. 6) Die
Stolze'ſche Schrift nimmt weit mehr Raum in Anſpruch, als die Ga
belsberger'ſche. 7) Das Stolze'ſche Syſtem hat den Grundſatz der äu-
ßerſten Kürze ſowohl bei der Buchſtabenverbindung, als bei der Wort-
und Satzbildung nicht, und der Stolze'ſche Stenograph ſchreibt viel zu
viel Selbſtverſtändliches und daher nach Gabelsberger'ſcher Conſequenz
Auszuſcheidendes. 8) Die Stolze'ſche Schrift hat ein Heer von Sigeln

ein Sigel iſt eine ſolche Bezeichnung eines Wortes, nach welchem
daſſelbe ein für allemal nur mit einem oder höchſtens zwei Buchſtaben
geſchrieben wird als das Mittel, um die durch die mangelhafte An
lage der Schrift unmöglich gewordene Kürze auf künſtlichem Wege her
beizuführen, während die Gabelsberger'ſche Schrift nur wenig Sigel hat.
9) Die Steolze'ſche Schrift hält nicht Linie, daher ſie eine ſichtbare
Schriftlinie nothwendig macht, während die Gabelsberger'ſche Schrift in
ſich ſelbſt die Schriftlinie bildet. 10) Die Stolze'ſche Schrift iſt keine
Kammer Stenographie. Man wird mit ihr ſehr ſchwer das Ziel des
wörtlichen Nachſchreibens einer Rede erreichen, weil das Maß der Zei-

chen, das ſie zu ſchreiben lehrt, in keinem Verhältniſſe zu der Zeit ſteht,
in welcher dieſe Zeichen geſchrieben ſein müſſen. Den meiſten der nach
Stolze ſich bildenden Stenographen bleibt das völlig genaue Nachſchrei-
ben der mündlichen Rede ein ewig fernes Ziel, und nur Solche, die die
Stolze'ſche Stenographie ſich zur Lebensaufgabe machen, können vielleicht
im Stande ſein, dieſes Ziel, allerdings nach unverhältnißmäßigen Müs-
hen, zu erreichen, während die Gabelsberger'ſche Stenographie ihrer
Kürze wegen jeden thätigen Schüler ſehr bald zum genaueſten Nach
ſchreiben bringt. 11) Die Stolze'ſche Stenographie iſt vornehmlich Ge
dächtnißwerk und bindet pedantiſch an vorgeſchriebene Formen während
die Gabelsberger'ſche der Jndividualität des Stenographirenden freien
Spielraum geſtattet und weit mehr den Verſtand thätig ſein läßt. 12)
Stolze'ſche Stenographie iſt im Ganzen nicht leichter als die Gabels-
berger'ſche, und was bei ihr auf der einen Seite leichter erſcheint, wird
auf der andern durch Schwereres wieder aufgewogen. Schließlich warnte
der Vortragende vor den Beurtheilungen der Gabelsberger'ſchen Steno
graphie von Seiten Stolze'ſcher Stenographen, die gewöhnlich auch nicht
die geringſte Kenntniß des Gabelsberger'ſchen Syſtems haben und ins
Blaue hinaus über daſſelbe abſprechen.

Die Verſammlung, zahlreich beſucht, folgte dem gediegenen Vor
trage, der wohl zwei Stunden dauerte, mit der geſpannteſten Aufmerk-

ſamkeit. (S. C. Z.)
Oeffentlich mündliche Verhandlungen des Königlichen

Polizei Gerichts hier
am 10. Januar 1852.

Durch Erkenntniß wurden verurtheilt
1) 2 Perſonen wegen Verübung groben Unfugs jede zu 1 Thlr. event. 24

Stunden Gefaängniß. 2) 2 Perſonen wegen Ausführung eines Baues ohne Con
ſens jede zu 5 Thlr. event. 3 Tage Gefängniß.

Jm Mandaktsverfahren auf Grund dienſteidlicher Ausſagen von Beamten
wurden beſtraft

1) 4 Perſonen wegen verbotenen Fahrens in der großen Klausſtraße 8 jede
mit 15 Sgr. 1 mit 20 Sgr. event. 24 Stunden Gefaängniß. 2) 2 Perſonen we
gen Entziehung der polizeilichen Aufſicht jede mit 1 Thlr. event. 24 Stunden
Gefängniß. 3) 1 Pecſon wegen unzeitiger Dünger Abfuhr mit 10 Sgr. event.
24 Stunden Gefängniß. 4) 1 Perſon wegen Duldens des Verweilens von Gäſten
mit 10 Sgr. eyent. 24 Stunden Gefängniß. 5) 1 Perſon wegen verbotenen
Tabackrauchens mit 1 Thlr. event. 24 Stunden Gefängniß. 6) 1 Perſon wegen
unerlaubten Sitzens in der Droſchke mit 15 Sgr. event. 24 Stunden Gefangniß.
7) 1 Perſon wegen Ausübung der Jagd ohne Jagdſchein mit 5 Thlr. event. 8
Tage Gefaängniß. 8) 3 Perſonen wegen unterlaſſener Straßen Reinigung jede mit
10 Sgr eyent. 24 Stunden Gefäaängniß. 9) 8 Perſonen wegen unterlaſſener An
meldung von Dienſtboten jede mit 1 Thlr. event. 24 Stunden Gefaängniß.

Allgemeiner Anzeiger.
Geboren: A. Oeſterwitz, ein Sohn (Leitzkau). Dr. Hoff

mann, ein Sohn (Köthen). Zimmermeiſter W. Mundt, ein Sohn
(Weißenfels). Otto Jmmiſch, eine Tochter (Weißenfels).
Geſtorben: Gaſtwirth Karl Mohr (Merſeburg). Katha-

rina Löſchwitz, geb. Klepp (Magdeburg). Ludwig Wilhelm
Schumann (Weißenfels). Bürgermeiſter a. D. Securius (De
litzſch). Frau Zimmermann (Weißenfels).

m e.

Bekanntmachungen.
Getreideverkauf.

Aus der Erſchüttung des Jahres 1851 ſollen
Dienſtags den 13. Januar 1852, Vormittags

11 Uhr,

40 Wiſpel Hafer

zen unter den im Termine näher bekannt zu

Zu dem Muſik Corps des Königlich Preu-
ßiſchen 2ten Jnfanterie,„Königs“ Regiments in
Stettin werden

1 guter Flötiſt,
1 do. Oboe-Bläſer,
1 do. Wald-Horniſt,
1 do. Trompeter

gen zugeſtchert. Auf dieſe Stellen reflectirende
Muſici werden aufgefordert, ihre Offerten, durch
Atteſte über ihre muſikaliſche Fähigkeit begleitet,
bald möglichſt

An die Muſik Kommiſſion
des oben genannten Regiments gelangen zu

laſſen. e angewns

verſehen.

Die Preiſe verſtehen ſich mit freier Verpackung und
genugen, ſende ich die Weine,
Erfurt, Halle, Eiſenach,
fahrenden Städten, wobei für den Centner 7*/, Sgr. Fracht von Magdeburg aus, fur jede Entfernung
zugerechnet wird, ſo daß ein Korb Wein 30 Flaſchen bis nach Gotha z. B. nur 7 bis 9
Sgr. koſtet, und wo der Frachtſatz billiger, als 777, Sgr. pro Centner koſtet, nur der ubliche Fracht
ſatz berechnet wird. Der 1846er Hochheimer iſt eben ſo fein und edel, als auch der frühere.

JIrndem ich um Aufträge und Vertrauen bitte, möge doch jeder der Herren Beſteller, welcher ſich
nicht vollkommen zufrieden bedient findet ohne Ruckſicht gleich ſeine Auslagen nebſt allen Koſten auf
mich oder mein Speditionshaus unter Ruckſendung der Weine nachnehmen. Die Ausſtattung der Fla
ſchen ſoll dem Jnhalte nicht nachſtehen, und ſind ſämmtlich mit eigenen Etiquettes und meiner Firma

AMeine bereits auch in Sachſen bekannten

edlen und reinen Weine
verſende ich den ganzen Winter hindurch, und namentlich die zuerſt folgenden Gewachſe, auf meine allei
nige Gefahr wegen Froſtſchaden und aller ſonſtigen Nachtheile, mit dem höflichen Bemerken,
Speditionshaus, im Falle die Kälte 15 Grad uberſteigt, bis zu gelinderer
und den Herren Beſtellern hiervon Avis geben wird.

daß mein
Witterung die Weine lagert,

machenden Bedingungen, öffentlich meiſtbietend 1848er Johannisberger 30 gr. Rheinweinflaſchen 15 Thlr.

verkauft werden. 1834er Marcobrunner 30 12Weißenfels, den 2. Januar 1852. 1846er Hochheimer 30 12Königliches Rentamt. 1842er Scharlachberger 30 12Meinhold. Der Anker der 3 letzten Sorten mit dem Faß 32 Quart haltend 16
1846er leichtere, doch ſchöne Rhein und Moſelweine, der Anker mit Faß 7 Thlr. 20 Sgr.

Bekanntmachung. Laubenheimer und Bodenheimer bis 9
Körben. Um auch mehrfachen Geſuchen zu

außer wie bis dahin frei nach Magdeburg auch frei nach Leipzig,
Dresden und anderen mittelſt Eiſenbahn oder direkter Landſtraßen zu be

Mühlheim a./Rh., im December 1851.

J. G. Niedenhoff,
Weinhandlung en gros und Dahnhofsreſtauratenr.



Heil-Apparat. Der Galvanische Bogen vön Kunzemann,
welcher gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Leiden, wie gegen viele andere Leiden als
Lähmungen, Harthörigkeit, Herzklopfen, Schlafloſigkeit 2c. ſich bewährt gezeigt hat, iſt nach Ver
hältniß ſeiner Stärke zu 1 Thlr. 5 Sgr. I Thlr. 15 Sgr. 2 Thlr. und 2 Thlr. mit
c haben, Halle, im Bücher -Commiſſions-Geſchäft, kleiner Berlin
Nr. 414. Gegen
und koſtet 2 Thlr. COhina-
Flaſche 22 Sgr. ebendaſelbſt.

arthörigkeit und Bettharnen muß dieſer Apparat beſonders verlangt werden
Wasser, erfriſchend, belebend, nervenſtärkend, à

et

S 1843.
h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art Huſten, Schnupfen, Katarrh

L e u Die rühmlichſt bekannten echtenS Sttene n Brüust- Wabletten (Päte pectorale)
S des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewahrtes Lin- S

h
S Goldne

Medaille
1845.

ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler in Schkeuditz bei
A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel, in Quer-

c

C.
furth bei J. G. Böttcher.

hiermit die ergebenſte Anzeige, daß der
Verkauf der jungen Stähre begonnen
hat. Die jungen Thiere ſind wieder
ſehr wollreich, fein und ausgeglichen.

Zugleich ſtehen 100 Mütter zum Ver
kauf.

Rittergut Neuhaus bei Delitzſd Sannnr 1858. ch
Schirmer.

Gärtner-Geſuch.
Ein Gärtner von geſetzten Jahren

findet zum 1. Februar einen Dienſt auf dem
Rittergute Gutenberg.

Auf dem Königl. Domainen Amteh wird zum ſofortigen An-
tritte ein Gärtner geſucht. Derſelbe

hat ſich unter Vorzeigung ſeiner Atteſte perſön-
lich zu melden.

Ein ſtill, aber freundlich und in der Nähe
des Waiſenhauſes gelegenes Logis in der Bel
Etage, beſtehend aus 3 heizbaren Stuben, 2
Kammern, Küche, Mitgebrauch des Bodens,
Waſchhauſes, Gartens u. ſ. w. ſteht vom 1. April
d. J. ab zu vermiethen.

Auch kann noch eine Stube mit Kammer, zwei
Etagen höher gelegen, zugleich mit vermiethet
werden. Näheres beim Beſitzer in Nr. 602 an
der Moritzkirche.

Für Geſchäftsleute.
Zum Verkauf eines überall, ſowohl in Städten

wie auf dem Lande gangbaren Artikels, welcher
einen bedeutenden Nutzen abwirft, werden Kom-
miſſtonäre geſucht.
dert. Nähere Auskunft wird ertheilt auf fran
kirte Anfragen unter Chiffer G. V. poste re-
stante Frankfurt a. M.

Soolweiden-Bandſtöcke
ſind zu herabgeſetzten Preiſen, ſo wie Rapps-
und Roggen-Spreu zu verkaufen auf dem Kämme-

reigute Beeſen. W. Sander.
2 ſehr freundliche ausmeublirte Stuben nebſt 1

bis 2 Kammern und Gartenpromenade ſind an einen
ſoliden Herrn oder eine einzelne Dame, die keine
Wirthſchaftsraume gebraucht, zum 1. April zu ver
miethen, kl. Steinſtraße Nr. 213, neben dem Kreis
gericht in der Gartenwohnung 1 Treppe hoch.

Die bereits früher angezeigte Auktion der
nachgelaſſenen Bibliothek

des Med.-Kath Prof. Dr. Hecker
in Berlin wird nunmehr beſtimmt den 26.
Januar d. J., Nachmittags 2 Uhr, im gewöhn-
lichen Auktionslocale (Alter Markt Nr. 495)
ihren Anfang nehmen. T, F. Lippert.

Einen Lehrling wunſcht jetzt oder zu Oſtern

Schulze Glaſermeiſter.

Ein Buchbinderlehrling
findet jetzt oder zu Oſtern ein Stelle bei A.
Ehrenkönig in Halle, Rittergaſſe Nr. 640.

BSSAStSKSAtNKKSStSc)jso.lanlhlgdWwſ o
Leipzig, den 9. Januar.

Staatspapiere,Courſe Ange Angeim 14- Thaler-Fuße. boten. Geſucht o ieſen, boten. Geſuch.
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 ELeipz. Stadt- Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. h 954
nach gering. Ausmünzfuße auf 1001 94 kleinere rHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 48 101Kaiſerl. do. do. auf 1000 64 do. do. 44 JlBresl. do. à 654 As. auf 1000 s Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 913

Paſſir do. à 65 As. auf 1901 54 von 100 u. 25 SConv.Spec. u. Gld. auf 100 re à 4 von 500 1014idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 24 von 100 u. 25 7Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 S 874
do. do. à 34 95Staatspapiere. do. do a 4ien excl. Zinſen. Lpz.- Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 34 1094r h de Thüring. Prior. Obl. 44 eKgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 88 3 *7, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 874

irre 500 kleinere 2à 4 do. do. v. 1004 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100à 44 do. do. v. 500 u. 200 103 k. öſterreich. pr. fl. à 44 0 Sà 5 do. do. v. 500 u. 200 1033 8 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 ſt à

do. do. kleinere 4Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St. Sim 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 924 Leipzg. BankActien à 250 Thlr. pr. 1000 174
kleinere 5 Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.-bayr. E.-C. bis Mich. 1855 pr. 1001 1514à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 4Löbau-Zitt. do. pr. 1001 227do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 101 Berlin Anhalt à 200 pr. 100o1h 114Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 1001 2384

u 21004 Thüringiſche do. pr. 1001 77à 10 Thlr. 4

Druck der Waiſenhus Buchdruckerei.

Kaution wird nicht gefor

Englischer ot.
James Taylox's aus Amerika

großes

bewegliches Rieſen -Cyclorama
des

Miſſiſſippi-Stromes,
das größte Gemälde der Welt,

iſt täglich geoffnet.

Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. Kin-
der die Halfte. Anfang praciſe 7 Uhr. Kaſſeneroff-
nung 6 Uhr. Billets ſind im „Engliſchen Hof“
zu haben.

NB. Auch iſt die Einrichtung getroffen, daß
fur Schulen zu ermaßigten Preiſen Nachmittags
von 3 bis 5 oder von 4 bis 6 Uhr Vorſtellungen
gegeben werden koönnen.

e Stadt-Cheater. Bge
Sonntag, den 11. Januar:

JDie Kreuzfahrer.
Schauſpiel in 5 Akten von A. von Kotzebue.

Montag, den 12. Januar:
Zum zweiten Male:

e oDas Gefängniß.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedirx.

Mittwoch, den 14. Januar:
Zum erſten Male:

Ein Sommernachtstraum.
Drama in 5 Akten von W. Shakespeare, uber
ſetzt von A. W. v. Schlegel und L. Tieck, Mu

ſik von Felix Mendelsſohn Bartholdy.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Halle, den 10. Januar.

Weizen 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.
18Roggen 2 7 6 bis 2 9Gerſte 1 15 bis 1 22 6Hafer 25 bie 2 6Weißenfels, den 8. Januar.

Weizen 2 thlr. 14 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf
Roggen 2 16 bis 2 17Gerſte 1 15 his 41 16Hafer 25 bis 27Bitterfeld, den 3. Januar.
Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.
Roggen 2 12 6 bis 2 2 16 3
Gerſte 4 18 bis 1 20Hafer bis 4 2 6Torgau, den 3. Januar.

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf.
Roggen 2 14 10Gerſte 1 25Hafer 2 8

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 9. Januar,

am alten Pegel 11 Zoll unter 0, am neuen Pegel
6 Fuß 1 Zoll.

Magdeburg, den Jannar ſ If. Brief ſ Ged.

Preuß. freiwillige Anleihe S
S.ctaatsſchuld-Scheine 34

Verein. Dampfſchifff.Stamm-Act.

do. Prior.-Actien 5 89 SMagdeburg Leipz. Stamm-Actien 4 240 239
do. do. Prior.-Actien 4 100
do. Halberſt. StammActien 4 1149
do. do. Prior. -Actien 4 100 S
do. Wittenb. do. 4 S Sdo. do. Prior.-Actien 5 2103

Amſterdam kurze Sicht. n 1434
do. 2 Monat 143Hamburg kurze Sicht. 1514
do. 2 Monat 151 1504Frankfurt kurze Sicht.do. 2 Monat (6 16Preuß. Friedrichsd'or S 11334Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 1104 1094

(Brü
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